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miissen alle Hebel angesetzt werden.  Erst wenn der
Unteroffizier an sich selbst das deutliche ., Entweder-
oder des Offiziers kennen lernt, dann dringt dic
Detailarbeit bis zum einzelnen Mann. Bei seinen
Gehiifen, am strengsten bei seinen Offizieren, beginnt
der Kampf des Hauptmanns fiir die Erschaffung
ciner festgeliigten Einheit.

Detaildienst und héhere Fiihrer.
(Eingesandt.)

Der Artikel ,,die Wiederholungskurse” 1. in Nr. 46
dieser Zeitschrift enthilt einen Gedanken, der nicht
genug unterstrichen werden kann, den der persin-
lichen Anleidnahme der hiheren Vorgeselzten an der
Detailarbeit in den Einheiten.

DaB die ..Erschaffung {festgefiigter Einheiten™
durch sorgfiltigen Betrieh des Delaildienstes die
Grundlage jeder Kriegstiichtigkeit, somit in unsern
Wiederholungskursen weitaus die Hauptsache ist.

steht fiir mich so fest, dall ich ohne weitere Begriind- |

ung davon ausgehen mochte.

Nun hort man bei uns oft rithmen, dieser oder
jener hohere Vorgesetzte sei ein idealer Chef: er
lasse dem Untergehenen vollstindig freie Hand und
rede thm nie oder wenig in scinen Dienstkreis hinein.
Dies wire an sich schon und gut. hat aber zwei ganz
groBle Nachteile: Einmal kann cin Untergebener
dieses Vertrauens nicht wiirdig sein: dann liuft der
Vorgesetzte Gefahr, ex zu spit oder gar nicht zu
merken; diesen Fall mochte ich hier beiseite lassen
und den anderen hervorheben: Dem Untergebenen
entgelht eine gewalliye Hilfe, die ihm der Vorgesetzte
leisten konnte.

Wenn ein hervorragend tiichtiger Leutnant in eine
Einheit kommt, deren Kommandant den lieben Gott
einen guten Mann sein liBt und froh ist, wenn es
keine ,unangenehmen Geschichten® gibt. so wird
der Leutnant nie so weit kommen, wic er kionnte und
wollte. Er mag den Leuten predigen, was er will, es
wird wenig niitzen, weil sic schen, dall der Haupt-
mann nichts darauf gibt. Ist der Leutnant ecin
Mann, der ein ganz ausnahmsweises Talent hat, seine
l.eute mitzureillen, so wird er seine Unterabteilung
auf eine gewisse Hihe bringen, aber ein voller Er-
folg ist nicht moglich.

Das sieht jedermann ein, und es ist deshalb aner-
kannte Lehre, dall der Einheitskommandant selbst
und allein fir den Zustand seiner Einheit die ent-
scheidende Personlichkeit ist.

Gegen Unten wilite ich keine Einschrinkung
(ieses Grundsatzes; es scheint mir aber nicht richtig,
wenn man — wie es bei uns hiufig geschieht — auch
keine TEinschrinkung gegen Oben anerkennen will.

Tatsichlich izt nimlich der Einheitskommandant
i hoheren Truppenkorper genau in derselben Lage
wie der Leutnant in der Einheit: Wenn er der einzige
Einheitskommandant im Bataillon. der Abteilung
cte. ist, der es ernst nimmt mit seiner Aufgabe, so
ist auch er gehemmt; statt nur die nattirliche Trig-
heit und Ungeschicklichkeit seiner Untergebenen
iiberwinden zu miissen. hat er auch noch gegen das
~chlechte Beispiel der anderen Einheiten zu kiimpfen

und — gegen den negativen  Einfluli seines Vor-
gesetzten.  Was hilft es, wenn er strenge darauf hiilt,

dal} seine Leute dies oder jenes tun oder nicht tun,
sobald der hinterste Mann wei, daB der Major
.nichts sagt, wenn man es vor seinen Augen anders
macht?

Entweder versteht es dieser Einheitskommandant,
scinen Leuten die Ucherzeugung einzupflanzen. daf
nur Er etwas vom Dienst verstehe und alle anderen,
selbst der Major, nicht mafigebend seien; oder er
wird der Hemmungen von Auflen eben nicht Herr,
dann .Chikaneur* und ,Leute-
schinders der mehr verlangt  als sogar der Herr
Major.

gilt er als der

Beide Falle kommen vor: ex ist schwer zu sagen,
welcher mehr schadet.

Da kann nun der hohere Vorgesetzte das Gewicht
scines Anschens mit grolem Nutzen einsetzen: Ich
will hier, wice gesagt, nicht von dem Falle sprechen,
wo der Vorgesetzte Einheitskommandanten
catdsitzen mub, damit dieser seine Ptlicht tut: das
gehort in ein anderes Kapitel. Es kommt mir daraunf
an zu betonen, wie der Vorgesetzte dem Untergebenen
Ielfen kann.

dem

Auch bei uns, so gut wie anderswo, wichst das
Ansehen des Vorgesetzten bei den Soldaten mit dem
héheren Grade, vielleicht in noch Mable
als der oberflichliche Beobachter anzunehmen geneigt

stirkerem

ist.  Man lasse sich ja nicht tiuschen durch mut-
willige Redensarten, die man da und dort aufier
Dienst von Soldaten iiber hohe Vorgesetzte hiren
nmag.

Wer Soldaten fm Dienst genau beobachtet. wenn
hohe Vorgesetzte in der Nihe sind oder gar sich mit
ithnen abgeben, dem entgeht nicht, dall der Mann
vor Respekt sich kaum zu fassen weill. Das fillt
natiirlich dem Truppenoffizier, der die Leute kennt,
viel stirker auf als dem hohen Herrn, der sie nie
anders sicht, und daher mag es kommen, dal} viele
hohere Kommandanten diesen personlichen Einflub
nicht auvsniitzen.

Der Einflull mul} freilich mit Verstand uvnd Taki
geltend gemacht werden, sonst entsteht die Gefahr.
dall er der Autoritit des wunteren Kommandanten
und dem, was er zu crreichen bestrebt ist, entygegen-
mwirkt: so wenn der hohere Vorgesetzte — wie ex
nach un\'(.'l'])iirg‘réu Geriichten da und dort vor-
kommen soll — die Neigung hiitte, dem einfachen
Manne zu zeigen, dali er es ,besser weill* als dic
untere Instanz, das ist derjenige, zu dem der Soldat
an erster Stelle mit Vertraven und Respekt empor-
schauen soll.

Wird der untere Kommandant vor seinen Letten
hloBgestellt, so sind die Folgen davon viel schlimmer,
als wenn cr etwas unrichtig lehrt.

Wenn aber der Vorgesetzte das Gewicht seiner
Persimlichkeit dafiir einsetzt, zu zeigen, dal e1 ein-
rerstanden ist mit dem, was der untere Kommandant
verlangt und anstrebt, so erwichst diesem eine un-
geheure Iilfe.

Dann =sieht der Soldat. daBl es nicht personliche
Liebhabereien seines Hauptmannes sind. denen er
dienen mvl, sondern dall der Hauptmann nur for-
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dert, wax man avch von ithm verlangt, und :lal} dax
auch von den anderen Einhciten gefordert wird.
Damit erhilt der Hauptmann freie Bahn fiir seine
Titigkeit.

Der Schreiber dieser Zeilen hat das Gliick gehabt,
diese Hilfe =eines Vorgesetzten zu genieBen, und am
.eigenen Leibe zu spiiren, welche enorme Forderun
seiner Arkeit ihm dadurch erwuchs.

o
o]

Er hat aber auch schon das Gegenteil beobachten
miizsen und mochte deshalb, vom Standpunkte des
Einheitskommandanten aus. um solche Unterstiitz-
ung von Oben her bitten

Leh glaube, dali mancher héhere Fihver nicht be-
denkt, wie wichtig fiir den unteven diese Hilfe ist.

Wenn  ich z B, meinen  Leuten  befehle,  dall
sie sich im Felde jedem Offizier zu melden haben,
den sie treffen. so dringe ich damit nicht durch, wenn
nicht auch jeder Offizier, der meinen Leuten begeg-
net, diese Meldung abuimm! und notigenfalls for-
dert. Fiiv den hoheren Offizier ist es natiirlich oft
unbequem und langweilig, darin konsequent zu sein,
aber es ist doch sehr notwendig.

Ich habe dieses Jahr cinen Obersten zu beobachten
Gelegenheit gehabt, der keiner Schildwache. keiner
Ordonnanz das Geringste durchgehen lieB, was nicht
korrekt war, mochte er selbst noch so beschiltigt
Ich habe nie geschen, dall diese
Abschweifungen* von der ,eigentlichen® Aufgabe
des hiheren Kommandanten ihn in deren Erfillung
gehemmt hiitten : aber ich habe seine Truppe gesehen:
es st eine von denen, die jedermann, statt mit der
Nummer, mit dep Namen des Kommandanten zu
hezeichnen pHlegt.

Bei solcher Mitarbeit des héheren Vorgesetzten
wird der Einheitskommandant nie die Antwort er-
halten. die ich vor Jahren beim Verhor irgend eines
Siinders einmal hioren mufite: .,Herr Oberst X. hat
ex auch gesehen, aber nichts gesagt.  Teh weild nicht
mehr, was ich replizierte: was hiitte ich, simpler
Leutnant, replizieren sollen?

und in Eile sein.

Ebenso sehadlich, wie wenn der héhere Vor-
gesetzte dem unteren keine Ellbogenfreiheit LiBt, ist
¢s, wenn er sich gar nicht darum kiimmert, was

dieser treibt.

Wolier kommt ex, daB der untere Fihrer — man
darf das wohl offen sagen — selten hocherfreut ist.

wenn scin Vorgesetzter ihm bei der Arbeit zusieht?
Kinmal natiirlich aus Scheu vor Tadel, namentlich
vor solchem, den die Mannschaft merkt oder sogar
-— hort.  Sehr oft aber auch deswegen, weil die An-
wesenheil des stummen Zuschauers bloll  negativ
nichts niitzt. Und in militirischen Dingen gibt es
nur zwei Moglichkeiten: Entweder etwas ist niifz-
lich. oder es ist schidlich. TEinen Mittelweg gibt es
nicht.

Wenn z. B. — wie ich es oft erlebt habe — ein
hoher Herr mit Generalstabsoffizier, Adjutant und
Trompeter iiber den Platz reitet, es aber nicht sofort
riigt, wenn ein Unteroffizier nicht meldet, ein Soldat
nicht Stellung annimmt, und dergleichen, o schadet
das, entweder meinen Bestrebungen oder — seiner
cigenen Autoritit. Ein Drities ist nicht denkbar.

Wenn dagegen cin Vorgesetzter cerscheint, der
alles sieht und beachtet und dabei zu unterscheiden
weill, was Fehler des Mannes sind und was der In-
struktion, der also sorgsam auseinanderhilt, was er
dem Manne selbst und wax er (abseits) dem Offizier
sagen mull, wenn er gelegentlich am richtigen Orte
auch cin Wort der Anerkennung fallen LiBt, dann
‘wird jeder tiichtige Unterfithrer stets [roh sein iiber
den hohen Besuch und die wertvolle Hilfe, die ihm
dadurch geboten wird.

Es wird ihm der Riicken gestiirkt zum nic nach-
lassenden Kample gegen die vielen widerstiebenden
Krifte, den er sonst allein zu bestehen hiitte und in
Dic Mann-
schalt sicht, dall das ganze Offizierskorps, von unten
bis oben, eintg ist in der Auffassung dariiber, was
notwendig ist, dal} der Korpskommandant nichts als
gleichgiiltig ansicht, was der Leutnant oder der
Hauptmann iy o wichtig hill. dal} er sich und
seine Leuate von der Tagwache bis zum Zapfenstreich
damit plagt.

Dann gewinnt der Soldat Verfrauen in seine Vor-
gesetzten aller Stufen, und der hohere Fihrer Fiill-
ung mit den Leuten, die im Kriege auf seinen Wink
in den Tod gehen sollen.  Kein wahrer Feldherr hat
ex verschmiht, sehon ime Frieden diesen personlichen
Einflull cinzusetzen.  Bs hat nicht jeder die Ge-
legenheit und — das Gliick, wie Napoleon, scine
Laufbabn mit einem glinzenden Siege zu beginnen ;
wat Fromit einem Schlachterfolge die Herzen seiner
Leute gewinnen konnen, so muliten andere in jahr-

dem xchon so mancher unterlegen ist.

zehntelanger mithsamer Defailurbeil darum vingen :
Maniversiege tun es nicht. ‘

Warum soll gerade bei uns, wo — wenn irgendwo
— der Rock mit den Gradabzeichen nichts, der Mann,
der drin steckt. alles gilt, wo das weitgesteckte Ziel
nur durch Anspannung und Zusammenfassung aller
Kriifte zu erreichen ist, ¢in so wichtiges Mittel zun
unbeniitzt bleiben?  Dirfen dic Einheits-
Kotmmandanten, die dem hiheren Fihrer das Werk-
zeuy schmieden sollen, mit dem er zu arbeiten hat,
wirklich nur verlangen, dafl er sie an der Arbeit
nicht hindert, aber nicht, dafl er ihnen dabei hilft?

Srfolg

Neues aus der russischen Armee.

In RuBland wird, nach dem unglicklichen
Kriege gegen Japan, auf allen militirischen Ge-
bieten auf das Eifrigste gearbeitet. Jedenfalls
wiirde eine etwa eintretende, kriegerische Wieder-
holung RuBland véllig geriistet und in  einem
anderen kriegerischen Zustande vorfinden als dies
1904 der Fall war.

Die Awviatik, dieses neuste Erzeugnis der Tech-
nik usw. findet nunmehr auch in Rullland die ent-
sprechende Wiirdigung. Das russische Kriegs-
ministerinm hat behufs Feststellung militirischer
Aeroplantypen. eine Konkurrenz fiir russische Kon-
strukteure ausgeschrieben, nachstehende Beding-
ungen sind als grundlegend dazu bezeichnet! Der
Aeroplan selbst mull bei eciner russischen Firma,
der Motor kann bei einer auslindischen angefer-
tigt sein, er mufl 180 Werst oine Aufenthalt zu-
riicklegen, er mull auBer dem Fiihrer noch min-
destens cinen Beobachter tragen, alles Zubehor.



	Detaildienst und höhere Führer

